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Folgen von Fukushima 
 

„42 Millionen 
Menschen 
leiden unter 
Fukushima und 
Tschernobyl“ 
 
Etwa 32 Millionen Menschen 

in Japan sind durch den radio-

aktiven Fallout aus der Atom-

katastrophe von Fukushima 

betroffen. Das erklärt die 1993 

von Michail Gorbatschow ge-

gründete, in Genf ansässige 

Organisation Green Cross in 

einem im März 2015 veröf-

fentlichten Report. Die ameri-

kanischen Autoren, Professor 

Jonathan M. Samet und Daya-

na Chanson von der Universi-

ty of Southern California, 

stützten sich ihren Angaben 

zufolge bei ihren Recherchen 

auf die Suchmaschinen Google, 

Google Scholar und PubMed. 

Die jeweils ersten 60 von 

359.000 und 309.000 Treffern 

bei zwei Google-Suchen seien 

von ihnen ausgewertet wor-

den, sowie die ersten 100 von 

4.440 Treffern bei Google 

Scholar, listen die Autoren 

auf. Bei PubMed hätten sie 

alle Treffer ausgewertet, das 

heißt von vier Suchanfragen 2, 

6, 148 und 1.029. 

Vom Reaktorunfall von Tscher-

nobyl seien dagegen nur 10 

Millionen Menschen betroffen 

gewesen, wird erläutert. Ent-

sprechend sei in Japan lang-

fristig mit einem erhöhten 

Krebsrisiko und vermehrten 

neuropsychologischen gesund-

heitlichen Folgen zu rechnen. 

Auswirkungen des Stresses in-

folge von Evakuierungen und 

Standortwechsel seien eben-

falls von Belang. Die Evaku-

ierungen hätten mehr als 

400.000 Menschen betroffen, 

davon 160.000 aus der Zone 

20 Kilometer um Fukushima 

Daiichi. Die Zahl der Todes-

fälle als Folge der Atomka-

tastrophe durch Stress, Über-

müdung und Härten bei der 

Evakuierung wird auf etwa 

1.700 geschätzt. 

Den Schätzungen zufolge sei-

en rund 80 Prozent der freige-

setzten Radionuklide über dem 

Meer niedergegangen und 20 

Prozent vor allem innerhalb 

eines Radius von 50 Kilome-

tern nordwestlich des havarier-

ten Kraftwerks in der Prä-

fektur Fukushima, wird er-

klärt. Das Krebsrisiko für den 

Menschen durch die Radio-

nuklide, die über dem Pazifik 

freigesetzt wurden, sei ver-

gleichsweise klein, wird wei-

ter ausgeführt. Spuren von 

Radionukliden hätten aber be-

reits den nordamerikanischen 

Kontinent erreicht, insbeson-

dere Teile der Nordwestküste 

der Vereinigten Staaten. 

Nach Angaben des Eigentü-

mers des havarierten Atom-

kraftwerks, der Tokyo Electric 

Power Company (TEPCO), 

sollen die atmosphärischen 

Freisetzungen radioaktiver Stof-

fe aus den drei Kernschmelzen 

von Fukushima (betrachtet 

wurden lediglich Jod-131, Cä-

sium-134, Cäsium-137 und 

Edelgase) weniger als 15 Pro-

zent der Freisetzungen von 

Tschernobyl betragen haben. 

„Allerdings ist die Zahl der 

Menschen, die durch Strah-

lung in Japan betroffen ist 

dreimal so hoch wie in 

Tschernobyl“, wird dazu Na-

thalie Gysi von Green Cross 

Schweiz in einer Mitteilung 

an die Presse zitiert. Die An-

gaben von Tepco werden nicht 

weiter hinterfragt. Die Auto-

ren des Green Cross-Reports 

werteten keinerlei originale ja-

panischsprachige Quellen aus, 

sondern nur englischsprachige 

und stützen ihre Angaben 

maßgeblich auf die 2013 ver-

öffentlichten umstrittenen Be-

richte des Wissenschaftlichen 

Komitees der Vereinten Na-

tionen zur Untersuchung der 

Auswirkungen der Atomstrah-

lung (UNSCEAR) und der 

Weltgesundheitsorganisation 

(WHO), die ihrerseits eben-

falls keine eigenen Untersu-

chungen durchführten und sich 

lediglich auf Angaben der 

Behörden und der Betreiber-

firma Tepco selbst stützten. 

Jonathan M. Samet, Dayana 

Chanson, Green Cross: Fukushi-

ma Daiichi Power Plant Disaster: 

How many people were affected? 

2015 Report, March 9, 2015, 

http://www.greencross.ch/en/new

s-info-en/case-studies/fukushima-

report.html   

 
Berlin, 10. April 2015 
 

Wissen und 
Unwissen vier 
Jahre nach der 
Katastrophe 
von Fukushima 
 
Zu einem Vortrag von Wataru 

IWATA aus Japan über Wis-

sen und Unwissen vier Jahre 

nach der Atomkatastrophe von 

Fukushima lädt die Gesell-

schaft für Strahlenschutz am 

10. April 2015 um 19 Uhr ins 

Berliner Haus der Demokratie 

ein. 

Gesicherte Perspektiven für 

die Bewältigung des Atomun-

falls vom 11. März 2011 und 

die Stilllegung der Anlage 

gibt es nicht. Die schwere ra-

dioaktive Kontamination über 

Luft und Ozean ist weit aus-

gedehnt und betrifft nicht nur 

die Präfektur Fukushima, son-

dern ganz Ostjapan. Ange-

sichts einer „Panik der Eliten“ 

haben Behörden und ihre Ex-

perten von Anfang an die 

Ausmaße des Unfalls und der 

Strahlenfolgen heruntergespielt. 

Das behindert die Wissen-

schaft bis heute und hält die 

Bevölkerung unwissend. Grund-

legende Veränderungen sind 

notwendig. 

Wataru IWATA hat nach der 

Katastrophe von Fukushima 

unabhängige Meßstationen zur 

Kontrolle der Nahrungsmittel 

aufgebaut (Citizen‘s Radioac-

tivity Measuring Station - Ja-

pan) und in großen Konferen-

zen Bürger mit erfahrenen 

Wissenschaftlern zusammen-

gebracht (Citizen-Scientists for 

Radiation Protection). 

Wataru IWATA: Vier Jahre nach 

dem Unfall im AKW Fukushima 

I – Wissen und Unwissen, Frei-

tag, 10. April 2015, 19 Uhr, Haus 

der Demokratie, Greifswalder Str. 

4, 10405 Berlin, Moderation Se-

bastian Pflugbeil (Tram M4 oder 

Bus A142 oder A200, Am Fried-

richshain). Der Eintritt ist frei.  

 
Berlin, 26. April 2015 
 

Dekontamina-
tionsübung am 
Berliner Mauer-
park 
 
29 Jahre nach Tschernobyl 
 
Wie jedes Jahr erinnert die 

deutsche Sektion der Interna-

tionalen Ärztevereinigung für 

die Verhütung des Atomkrie-

ges (IPPNW) auch in diesem 

Jahr wieder an die Opfer und 

Geschädigten der Atomkata-

strophe von Tschernobyl. Am 

Sonntag, den 26. April jährt 

sich der Super-GAU zum 29. 

Mal. Anlässlich dieses Jahres-

tages soll erneut auf die anhal-

tende Gefahr einer atomaren 

Kernschmelze auch in Deutsch-

land hingewiesen werden. Da-
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